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Morgen-Ausgabe. 


Mittwoch, den 13. April 1887. 


Deut ſchland. 


die höchſten Herrſchaften waren am erſten Oſter⸗ 
feiertage, Vormittags 11 Uhr, zum Gottesdienſte 
im königlichen Palais vereint. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen 
und empfing darauf in beſonderer Audienz den 
Kommandeur des Kaiſer Alexander-Garde-Grena⸗ 


zu verhaften. 


— Dem Bundesrath iſt 
dier-Regiments Nr. 1 Oberſt v. Henniges. Um hört, die am 9. September v. J. zu Bern zwi⸗ 
12 üer Nachmittags 5 im Beifein des ſchen dem Reich, Frankreich, Großbritannien, 
Staatsſekretärs Grafen Herbert Bismarck der] Italien, Belgien, Spanien, Haiti, Liberia, der 
neuernannte Geſandte der Republik Ecuador Don] Schweiz und Tunis abgeſchloſſene Uebereinkunft, 
Antonio Flores und ebenſo am ſpäteren Nach- betreffend die Bildung eines internationalen Ver⸗ 
mittage auch der neuernannte Geſandte von] bandes zum Schutze von Werken der Literatur 
Guatemala, General Don Pedro Romulo Ne- und Kunſt, zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. 

grete, die Ehre, dem Kaiſer in bejonderer Audienz — Die Denunziationen gegen den welfiſchen 
ihre Kreditive überreichen zu dürfen. Um 4 Uhr] Rechtsanwalt Dedekind in Wolfenbüttel (gegen 
wurden dann beide Geſandten auch bei der Kai-] den bekanntlich ſchon einmal eine Unterſuchung 
ſerin eingeführt. Der Kaiſer hatte eine Spazier- | wegen Landesverraths eingeleitet war, die aber 
fahrt unternommen. Um 5 Uhr fand bei den wieder eingeſtellt werden mußte) beginnen von 
Majeſtäten die Familientafel ſtatt. Am Vormit- Neuem. Das von Dedekind neuerdings erlaſſene 
tage des zweiten Oſterfeiertages ließ ſich der] Flugblatt, das zu dieſem Zwecke herhalten muß, 
Kaiſer vom Grafen Perponcher Vortrag halten |ift zwar nicht geeignet, für den Verfaſſer Sym⸗ 
und empfing darauf den Kommandeur der 16. pathie und vor ſeiner geiſtigen Bedeutung Ach 
Divifion, General Graf v. Alten, vor der Ab- tung zu erwecken. So wird z. B. die Erkran- 
reiſe nach Trier. Demnächſt arbeitete der Kaiſer kung der Herzogin Thyra auf den Mangel eines 
noch längere Zeit allein und fuhr um 2 Uhr Kirchengebetes für den „eigentlichen Landesherrn 
ſpazieren. Wie alljährlich am Oſterfeſte, jo wa- (den Cumberländer) und ſeine erhabene Familie“ 
ren auch am geſtrigen zweiten Feiertage, Abends zurückgeführt. Dennoch halten wir es mindeſtens 
6 Uhr, die Zöglinge der Kaiſerin Auguſta-Stif- für überflüſſig, durch derartige denunziatoriſche 
tung zu Charlottenburg im königlichen Palais] Hinweiſe der Wachſamkeit der Staatsanwaltſchaf⸗ 


geſtrige Journal „Cork Herald“ meldet, iſt die 

; u u Regierung davon verſtändigt worden, daß ein 
Berlin, 12. April. Die allerhöchſten und ie nie ee Schiff, welches aus einem 
amerikaniſchen Hafen vor etwa 14 Tagen aus- 
gelaufen war, am letzten Donnerſtag bei Youghal 
geſehen worden ſei. Es iſt angeordnet worden, 
alle verdächtigen Perſonen, welche landen ſollten, 


wie die „Poſt“ 


erſchienen, woſelbſt für dieſelben auf Befehl der ten und der Gerichte vorzugreifen. 


Kaiſerin wieder Oſtereier Suchen veranſtaltet — Mit Bezug auf die Innungsvorlage 


wurde. äußert die „Germania“: 
— Die Prinzeſſin Viktoria (geb. 12. April 
1866) beging heute ihren Geburtstag. 


nur einmal in Thätigkeit treten zu müſſen. 


„Wir glauben allerdings, daß die Innungs⸗ 
vorlage den Handwerkern in gewiſſem Sinne eine 

— Das von Gladſtone und Parnell orga-] „Enttäuſchung“ bringt, inſofern ſie etwa geglaubt 
niſirte und vor einiger Zeit angekündigte Maſſen- haben ſollten, daß ihre Wünſche zur Rekonſtruktion 
meeting im Hydepark zu London zur Veranſtal- eines ſoliden Handwerks durch die Vorlage eine 
tung einer großen Kundgebung gegen die irtſche b weſentliche Befriedigung erhalten ſollten. 
Strafrechtsnovelle hat geſtern ſtattgefunden. Die ſolche iſt in der Vorlage keineswegs enthalten. 
Volksmenge, welche fi dabei betheiligte, etwa] Dieſelbe beſtimmt bekanntlich, daß die außerhalb 
100,000 Perſonen, zerſtreute ſich gegen 5 Uhr] der Innung ſtehenden Arbeitgeber mit Beiträgen 
Nachmittags in aller Ruhe. Die größere Zahl] für gewiſſe Einrichtungen der Innungen heran- 
derſelben beſtand aus Neugierigen. Die Haltung gezogen werden können: für das Herbergsweſen, 
der Menge, in welcher viele Sozialdemokraten mit den Nachweis für Geſellenarbeit, die Förderung 
rothen Fahnen bemerkt wurden, war ziemlich in-] der gewerblichen und techniſchen Ausbildung der 
different und wenig enthuſiaſtiſch. Als der Zug] Meiſter, Geſellen und Lehrlinge und das von der 
auf dem Wege nach Hpdepark Piccadilly paſſirte, Innung errichtete Schiedsgericht. 
zeigte ſich Gladſtone am Fenſter eines dort gele- pflicht für dieſe Zwecke ſoll ſich ſowohl auf die 
genen Hauſes und wurde von der Menge en- Arbeitgeber als auf die Geſellen außerhalb der 
thuſiaſtiſch begrüßt. Das Wort ergriffen mehrere] Innung erſtrecken. Wenn die Beitragspflicht für 
Redner, darunter auch Parlamentsmitglieder.] das Schiedsgericht der Innung ausgeſprochen iſt, 
Die Polizei war zahlreich am Platze, ohne jedochſſo müſſen ſich die außerhalb der Innung ſtehenden 
Arbeitgeber und Geſellen künftig auch dem Schieds- 

Bon Seiten der iriſchen Verſchwörer werden] gericht der Innung unterwerfen, 
neue Dynamit - Attentate befürchtet. Wie das Schiedsgericht von einem der ſtreitenden Theile 
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Die Beitrags- 


wenn das 


Feuilleton. 


Die Polizei in Newyork. 


für die erſte der Welt. Nicht, weil ſie vielleicht Ruhegehalt. 
durch ihre Zahl imponiren könnte — für eine 


die für ſechs Jahre vom Mayor der Hauptſtadt] der Zukunftspoliceman 


ehemals Kapitän eines Wallſiſchlägerſchiffes. 


erſchelnt mit der Rückſicht auf die ungewöhnlich | waren, werden bevorzugt. 


gute Bezahlung gar vielen als ein ſehr erſtre⸗ 
benswerthes Ziel. Die Wachleute bekommen im 
— erſten Jahre einen Gehalt von 1000 Doll., im 
zweiten Jahre 1200 Doll., ein Sergent bezieht 
jährlich 1800, ein Polizeiarzt 2200, ein Haupt- 

Die Newporker find, wie die „Weſ. Ztg.“ mann 2800, ein Inſpektor 3400, ein Oberinten- 
ſchreibt, auf ihre Polizei nicht wenig ſtolz und] dant 4000 Doll. Alle Funktionäre haben nach 
mit beſonderer Genugthuung erklären ſie dieſelbe zwanzigjähriger Dienſtzeit Anſpruch auf einen 


Begreiflicherweiſe iſt mit Rückſicht auf dieſe 
Stadt von 1,650,000 Einwohnern iſt eine Po- vortheilhaften Bedingungen die Zahl der Bewer- 
lizei mit einem Stande von 3433 Mann, welche] ber um einen Poſten immer eine ſehr große. Für 
Ziffer nich! nur die Wachtleute, ſondern auch die] dei fünf- oder ſechshundert Stellen, welche bei der 
Offiziere, die Portiers und Amtsdiener der Ge-] Polizei jährlich frei werden, melden ſich regelmäßig 
richts und Arreſthäuſer umfaßt, gewiß nicht über-| 5- bis 6000 Petenten. Bei der Auswahl derſelben 
mäßig zahlreich; aber die Mannſchaft iſt mit ge-| wird demgemäß auch ſehr ſtrenge zu Werke ge- 
radezu peinlicher Sorgfalt ausgewählt, trefflich gangen. Jeder der Kandidaten für den Konftab- 
geſchult und ihre Chefs find Männer von außer: lerſtab — die einzige Waffe, welche die Newyorker 
ordentlicher Erfahrung und Tüchtigkeit. Sie er-| Diener der Sicherheit tragen — muß vor Allem 
füllt ihren Dienſt auch in ausgezeichneter Weiſe, phyſiſche Tauglichkeit beſißen: vollkommene Ge⸗ 
und die Erfolge, die ſie aufweiſt, ſtehen hoch über] ſundheit, ungewöhnliche Muskelkraft, eine Höhe 
denen der europäljchen Polizei. Die Newporker] von mindeſtens 5 Fuß 71 Zoll (nach engliſchem 
Polizei, welche im Jahre 1870 reorganiſtrt wurde, Maß), ein Gewicht von wenigſtens 138 Pfund 
ſteht unter der Leitüng ves Board“, eines Son- und eine Bruſtweite von 33 / Zoll find uner- 
derausſchuſſes, welcher fünf Mitglieder umfaßt, läßlich. Ebenſo wird darauf Werth gelegt, daß 
eine ſtattliche 
ernannt werden und einen Jahresgehalt von ſtrammes Auftreten, Intelligenz und tadelloſe Le- 
5000 Dollars beziehen. Der gegenwärtige Prä- bensführung beſitze. Die Aſſent⸗Kommiſſton muß 
fivent des „Board“ iſt Mr. Stephen B. French, ferner feſtſtellen, daß der Bewerber nüchtern, 
fleißig, pünktlich und tapfer iſt. 
Eine Anſtellung bei der Newyorker Polizei] welche beim Militär gedient haben oder Seeleute 
Die Aufgenommenen 


Diejenigen, 


angerufen wird. Es bezieht fich dieſe Beſtimmung] Verſchwörung auf die Spur gekommen if, an 
zum Unterſchied von den bisherigen Beſtimmungen] welcher zumeiſt jüngere Ofſiztere und ſehr viele 
nicht bloß auf Streitigkeiten aus dem Lehrlings- | Söhne verdienter und angeſehener Heerführer be⸗ 
verhältniß, ſondern auch auf Streitigkeiten zwi- theiligt ſein ſollen. Die Oeffentlichkeit hätte von 
ſchen Arbeitgebern und Geſellen, ſowie auf Strei-|der Sache wohl nicht fo bald etwas erfahren, 
tigkeiten von Arbeitgebern des betreffenden Ge-] wenn nicht ein Ereigniß eingetreten wäre, welches 
werbes unter einander. Vom Befähigungenach-] das geſammte Geheimniß der Petersburger Po- 
weis und von der obligatoriſchen Innung iſt aljo | liget enthüllt hat. In Warſchau hat ſich nämlich 
in der Vorlage keine Rede. Dagegen läßt es] der Stadtkommandant, der verdiente und vielfach 
ſich nicht leugnen, daß die Vorlage auf dem Bo- ausgezeichnete General Kork, vergiftet, deſſen 
den der jetzigen Handwerkerbewegung ſteht, daß] Sohn ſich unter den vielen jüngſt Verhafteten 
fie einen weiteren Schritt zum Ziele bildet und] befand. Aus Furcht, daß feinem Sohne durch 
im Verein mit anderen Erſchelnungen des poli-] die Folter Geſtändniſſe abgepreßt werden möchten, 
tiſchen Lebens eine erfreuliche Wirkung auf die] die den Vater kompromittirten, ſoll der alte Mann 


Handwerkerbewegung ausüben] Gift genommen haben. 
Der Selbſtmord des Generals Kork macht 


e Nara begreiflicher Weiſe in den ruſſiſchen militäriſchen 
Ueber die rätbſelhaften Vorgänge im] deg e : 
kaiſerlichen Luſtſchloß 0 gebt En 8. T.“ Kreiſen ungeheure Senſation. Den Zeitungen 
folgende intereſſante Mittheilung zu: 

Daß die jüngſt über einen Attentats-Verſuch 
in Gatſchina verbreiteten Gerüchte ohne jeglichen] bekannt, daß durch Kommunalbeſchluß für das 
Hinterhalt geweſen, haben, trotz des post fe-tum | Jahr vom 1. April 1887 bis zum 31. März 
gekommenen Dementis des offtziöſen Journals, 1888 die Quote der Gemeinde -Einkommenſteuer 
wohl nur die wenigſten Leute geglaubt. Die] auf den Normalſatz, alſo auf 100 pCt., feſtge⸗ 
Meiſten hielten daran feſt, irgend etwas Unge-|jebt worden iſt und demgemäß für den genann- 
wöhnliches ſei dort paſſirt, man gebe ſich aber in] ten Zeitraum zur Erhebung gelangen wird. 
Petersburg die denkbarſte Mühe, nichts in die 
Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. So ſcheint es it feitens der weſtfällſchen Provinzial-Feuerjozie- 
denn auch in Wirklichkeit geweſen zu fein. Unſere] tät der Erlaß von Polizeivorſchriften in Anregung 
Anſicht in dieſer Beziehung wird weſentlich durch] gebracht worden, durch welche im Intereſſe erhöh⸗ 
eine Mittheilung beſtärkt, die aus Stuttgart ein-] ter Sicherheit gegen Feuersgefahr die Benußung 
läuft, woſelbſt bekanntlich vielfache Beziehungen] beweglicher Dampfkeſſel zum Ausdruſch von Ge- 
zum ruſſiſchen Hofe beſtehen. Danach wurden am trelde, Häckſelſchneiden und anderen ländlichen Ar- 
Vormittag des 26. März im Parke von Gat⸗] beiten in geſchloſſenen Ortſchaften ganz verboten, 
ſchina zwei Individuen verhaftet, die den Weg außerbalb derſelben nur bei einer Entfernung von 
entlang gingen, welchen kurz darauf der Katſer] mindeſtens 100 Meter vom nächſten Gebäude, bei 
zur Bahnſtation paſſiren mußte. Der Kaiſer Tageslicht und Windſtille geſtattet werden ſoll. 
wollte der gegen Mittag in Petersburg ſtattfin⸗[In den landwirthſchaftlichen Kreiſen erhebt man 
denden Beerdigung des Generaladjutanten und] gegen dieſe Anforderungen, die zahlloſen kleinen 
früheren Finanzminiſters Greigh beiwohnen. Die] Landwirthen die Benutzung der Dampfkraft ganz 
beiden Arretirten waren ſehr verdächtig; man] unmöglich machen, energiſche Proteſte; man muß 
unterſuchte und fand fie mit gleichen Spreng-] geſtehen, nicht mit Unrecht. 
bomben ausgerüſtet, wie ſie die Attentäter vom 
13. März geführt. Ueber die Perſönlichkeiten[ Deſſau das allgemeine Geſprächsthema. Wäh⸗ 
konnte nur feſtgeſtellt werden, daß fie Ruſſenf rend der Abweſenheit eines dortigen Geſchäfts⸗ 
und von auswärts erſt vor Kurzem zugereiſt jeien. |inhabers wurde, wie das „Anhalt. Tagebl.“ be⸗ 
Wie fie es möglich gemacht haben, in den faft| richtet, in ſeinen Geſchäftsräumen auf Veranlaſ⸗ 
hermetiſch abgeſchloſſenen Park zu gelangen, obſſung einer Konkurrenzfirma in aller Form eine 
mit gefälſchten Paſſirſcheinen, oder ob fie ſich amtliche Hausſuchung abgehalten; letztere Firma 
durchtzeſchlichen, darüber verlautet vorläufig noch hatte Verdacht, ihr Konkurrent jet im unrecht⸗ 
Die beabſichtigte Fahrt des Kaiſers nach] mäßigen Beſitz ihrer Kundenliſten. Gerade als 
Petersburg wurde aufgegeben. 

Hiernach wäre alſo der Attentatsverſuch in] betroffene Inhaber des Geſchäfts und war nicht 
Gatſchina nicht von einem Offizier ausgegangen.] wenig erſtaunt, ſeinen Konkurrenten gemeinſchaft⸗ 
Wie dem nun auch ſein möge, es iſt Thatſache, lich mit dem Beamten intimſten Einblick in ſeine 
daß man in Rußland, im Zuſammenhang mit] Geſchäftsführung nehmen zu ſehen. Die Kunden- 
den letzten Mordanſchlägen gegen das Leben des liſten fanden ſich nicht; der betroffene Geſchäfts⸗ 
Zaren, einer ſehr weitverzweigten militäriſchen inhaber weiſt auch den Verdacht, derartigen Ma- 
ECC ccc Acc 


wurde ſtrengſtens verboten, hierüber zu berichten. 
— Der Magiſtrat macht nunmehr amtlich 


— Bei dem Oberpräſidenten von Weſtfalen 


— Ein eigenartiger Vorgang bildet in 


man dabei war, das Pult zu öffnen, erſchien der 


treten ſofort in eine eigene Schule ein, in dermit welcher fie mitten in dem beängſtigenden 
fie für ihren Beruf gründlich vorbereitet werben. | Gewimmel von Wagen und Fußgehern die Ord⸗ 
Dem Polizelzögling werden bier die Grundzüge] nun; aufrecht zu erhalten und Unfällen vorzuben⸗ 
des Rechts beigebracht: die Rechte der Staats- gen verftehen. 

bürger, die einzelnen Arten der Vergehen und die 
Strafen, welche auf dieſelben geſetzt ſind; er] Inſtitute der Newyorker Polizei iſt das Detel- 
lernt, nur im Falle unerläßlicher Nothwendigkeit] tivebureau; es iſt aus vierzig ausgeſuchten Ser⸗ 
Gewalt anzuwenden, gebrechlichen Leuten hülf reich] gents zuſammengeſetzt, an deren Spitze derzeit 
zur Seite zu ſtehen, Frauen gegenüber ſtets höf-ein Inſpektor, Namens Byrnes ſteht, der den 
lich zu fein, ruhig und zurückhaltend in feiner Ruf hat, fein Metier aus dem „ff“ zu kennen. 
Art zu ſprechen und bei allen wie immer gear-] Sein vornehmſtes Gehelmniß tft allerdings, daß 
teten Verſuchungen, die an ihn in der Ausübung ſer fein Perſonal gut zu wählen und jeden Mann 
ſeines Dienſtes herantreten, nicht um eines Haa- an den paſſenden Poſten zu ſtellen weiß; ſeiner 
res Breite von ſeinen Vorſchriften abzuweichen.] geſchickten Hand entgeht darum auch nicht der 
Der Policeman weiß, daß fein Leben ein Leben |jchlauefte Uebelthäter. 

voll Gefahr, Mühſal und Entſagung iſt; er 
weiß, daß ihm all' die kleinen, aber nicht leicht] Abtheilung iſt die für „Verhütung epidemiſcher 
zu entbehrenden Freiheiten der anderen Bürger] Krankheiten“; derſelben gehören 30 Spezial- 
verbotene Dinge find. Er darf nicht trinken, agenten an, weiche dem Geſundheltsrathe der 
nicht Karten ſpielen, ja ſelbſt nicht einmal — im] Stadt zur Verfügung ſtehen. Dieſe Agenten 
Dialekt ſprechen. Er weiß aber auch, daß er, haben die ſanitären Verhältniſſe der einzelnen 
wenn er feine Pflicht getreulich erfüllt, von fei-|Häufer zu überwachen; fie find mit der Befug⸗ 
nen Vorgeſetzten ebenſo wie von der Bevölkerung niß ausgerüſtet, im Nothfall ſummariſch vorzu⸗ 
mit Achtung behandelt wird. gehen. 

Treten die Leute ihr Amt an, ſo werden 
fie mit Sorgfalt nach ihrer Eignung für die] Muſterpoltzet verurſacht, find natürlich nicht 
verſchledenen Spezlaldienſte, wobei oft Verhält- [gering, fie belaufen ſich auf 3,600,000 Dollars. 
niſſe rein rokaler Natur entſcheidend find, ver⸗ 5 
Die ſtattlichſten von ihnen haben in — 
en verkehsreichſten Hauptſtraßen Dienſt zu thun 
und insbeſondere am Broadway kann man die 
ſeltene Kaltblütigkeit und Klugheit bewundern, 


Eines der intereſſanteſten und wichtigſten 


Eine andere ſehr originelle und nützliche 


Die Koſten, welche die Erhaltung dieſer 


x 


2 yugänglig zu fein, ente ſtet von ſich. 
— Das genannte Blatt bemerkt dazu: Die An- 
gelegenheit verfehlt nicht, in allen geſchäftlichen 
Kreiſen unſerer Stadt lebhaftes Aufſehen zu er- 
regen; man jagt ſich auf Grund des ſoeben Er- 
lebten: auf ſolche Weiſe kann ſich ja leicht und 
bequem jeder Geſchäftsmann über die Vorgänge 
in dem Geſchäfte eines unliebſamen Konkurrenten 
gründlich orientiren, wenn er die Umſtände nicht 
gerade ſcheut .. Wir hegen die zuverſichtliche 
Hoffnung, daß die Behörde ſich zu einem fo pein- 
ke lichen Vorgehen niemals entſchloſſen hätte, wenn 
ihr die Sachlage nicht als im höchſten Grade ver- 


dächtig geſchildert worden wäre. 
4 Ausland. 
1 Rom, 11. April. Der Kronprinz iſt leicht 


aan den Maſern erkrankt. 
3 Petersburg, 12. April. Die „Nowoje 
Wremja“, die „Nowoſti“ und die (ruſſiſche) „Pe- 
tersburger Zeitung“ melden übereinſtimmend, das 
Finanzminiſterium werde die Einführung der 
neuen Steuer auf die Auslandspäſſe bereits für 
den 15. (27.) April d. J. beantragen; ferner 
ſollen ruſſiſche Grenzzollamter von denjenigen 
ruſſiſchen Untertanen, die nach dieſem Termine 
mit abgelaufenen Päſſen in die Heimath zurüd- 
kehren, eine Geldſtrafe einfordern, bei der die 
neue Steuer zu Grunde gelegt werde. Die 
Strafſumme beträgt für die erſten drei Monate 
nach dem 15. (27.) April 10 Goldrubel, für 
den vierten und jeden weiteren Monat 25 Gold— 
rubel. 

Bukareſt, 11. April. Die Deputirtenkam- 
mer hat der Regierung die Ermächtigung er- 
theilt, das proviſoriſche Handels- Uebereinkommen 
mit Frankreich bis Ende dieſes Jahres zu ver- 
längern und unter Zugrundelegung des bei den 
letzten Handelskonventionen befolgten wirthſchaft- 
lichen Syſteme, ſowie unter Sicherſtellung der 
Vieh und Getreide- Ausfuhr, proviſoriſche, bis 
Ende dieſes Jahres dauernde Handels- Kon- 
ventionen auch mit anderen Staaten abzu- 


een. 


Stettiner Nachrichten. 

i Stettin, 13. April. Heute begeht der Bar- 
dierherr und Friſeur Herr F. Fenſch hier mit 
ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Die Feler ſelbſt findet im „Deutſchen Gar- 
en! ſtatt. 

— In der geſtern unter Vorſitz des Herrn 
. Stahlberg abgehaltenen Gene- 
al- Verſammlung der Aktionäre der „Union“, 
0 Altien-Geſellſchaft für See- und Fluß⸗Verſiche⸗ 
1 rungen in Stettin, wurde der Gejchäfts - Bericht 
vorgetragen und die Decharge ertheilt. Die Di- 
idende beträgt 24 pCt. vom Einſchuß oder 36 
Mark pro Aktie und gelangt vom 13. d. M. ab 

. Auszahlung. An Stelle des verſtorbenen 
errn Wm. Walther wurde Herr Hellmuth 
Schroder und der ausſcheidende Herr J. Geiger 
wieder einſtimmig zum Mitglied des Verwaltungs; 
aths gewählt, ebenſo zu Rechnungsreviſoren die 
Herren Karl Krampe, Generalkonſul Gribel und 
Guſtav Bach huſen. 
. L Geftern Morgen wurde mit dem Ab- 
inc des von der Stadt erworbenen Vorbaues 
an dem J. May'ſchen Haufe, Schulzen- und 
reiteſtraßen-Ecke, begonnen. 

— Bel der geſtern Vormittag ſtattgefunde⸗ 
nen Ergänzungswahl von Wahlmännern für die 
auf den 19. d. M. feſtgeſetzte Wahl eines Land- 
sabgeordneten für Stettin wurden folgende 
Herren gewählt: Kaufmann Friedrich Bartmann 
3. Bezirk), Kaufmann Jakob Baumann (12. 

), Kaufm. Albert Berg (29. Bez), Rentier 
Karl Betac (28. Bez.), Buchdruckereibeſitzer Rob. 
Graßmann (28. Bez), Kaufm. Herm. Kiſt (27. 
Bez.), Glaſermeiſter Ferd. Meves (32. Bez.), 
Fritz Reichhelm (13. Bez.), Rentier Wilh. 
ft (55. Bez.), Schloſſermeiſter Wilh. Scher ⸗ 
th G2. Bez), Böttcher Oberbinder Albert 
midt (42. Bez.), Zuſchneider Ferd. Schmidt 
Bez.), Goldarbeiter Louis Dittmann (12. 
), Kaufm. Rob. Dittmann (24. Bez.), Sta- 
sAfiftent Ludw. Gaedecke (54. Bez.), Kanzlei⸗ 
ſteher Emil Goetſch (49. Bez.), Reſtaurateur 
Bilpelm Hahn (51. Bez.), General-Agent Jul. 
omeyer (47. Bez.), Dr. Ide (12. Bez.), Uhr⸗ 
er Adolph Pankow (23. Bez.), Verſicherungs⸗ 
beamter Alwin Schmidt, Regierungs- Sekretär 
Schultz Muſikmeiſter a. D. Friedr. Orlin 
Bez.), Rektor Ad. Sielaff (54. Bez.), Di- 
r Emil Thiemann (40. Bez.), Kaufm. Jul. 
fett (38. Bez.), Maurermeiſter Guſt. Urban 

Bez.), Kaufm. Rud. Wegner (14 Bez.), 
rau Vorſteher Wilhelm Wendt (33. Bez.), 
ufm. Aug. Werth (23. Bez.), Händler Wilh. 
Bil (6. Bez), Schuhmachermeiſter C. Wolleit 
28. Bez), Referendar C. Zander (53. Bez.). 
ge Wahlen konnten nicht vollzogen werden, 
eine Wähler erſchienen waren, wie denn die 
jeiligung überhaupt eine außerordentlich ge- 

war. 
— In der Woche vom 3. bis 9. April find 
elbſt 25 männliche, 23 weibliche, in Summa 
ge ſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
ter 19 Kinder unter 5 und 13 Perſonen 
50 Jahre. 
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Aus den Provinzen. 

Broltz, 9. April. Am 22. März cr. 
n der Rittergutsbeſitzer Auguſt Zander 
vis und ſeine Gemahlin in voller Rüſtigkeit 
Itene Feſt ihrer goldenen Hochzeit, welches 
ch an beſonderer Bedeutung gewann, daß 
t dem 90. Geburtstage Sr. Majeſtät des 


a Wan 
Kaisers zufammenfiel. Das get verlief in feier 
lichſter Weiſe im Kreiſe der Familie, zu welchem 
6 Kinder (4 verheirathet) und 20 Enkel, ſowie 
Verwandte in auffteigender Linie erſchienen waren. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hatte mittelſt Kabinets- 
ſchreiben dem Jubelpaar die Ehejubiläumsmedaille 
überſandt, welche bel Tiſch demſelben unter einem 
Toaſt auf Se. Majeſtät vom Ortsgeiſtlichen über- 
geben wurde und erlaubte par das Jubelpaar von 
dem goldenen Hochzeitsfeſte Sr. Majeſtät ſeine 
ehrfurchtsvollſten Glückwünſche zum 90. Geburts- 
tage telegraphiſch zu übermitteln. Zahlreiche 
Kundgebungen von nah und fern in Telegrammen, 
Briefen, Widmungen. Gedichten und Geſchenken 
gaben Kunde von der Achtung und Verehrung, 
welcher das Jubelpaar fi in den weiteſten Krei⸗ 
fen erfreut. Die Schulen von Broitz und Dum- 
madel brachten ihrem Patron Ovationen in feier- 
lichen Geſängen, der Ortsgeiſtliche gedachte im 
Gottesdienſt des Jubelpaars, an welchem alle 
Gutsleute, welche den Tag feierten, theilnahmen, 
während die Einſegnung des Jubelpaares einer 
vorangegangenen Krankheit der Jubelbraut wegen 
von dem der Familie naheſtehenden Geiſtlichen 
aus Dargislaff im Hauſe vorgenommen wurde. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für Frau Lin a Beck. „Mignon.“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten. — Belle vue ⸗ 
theater: Gaſtſpiel des Herrn Direktors Emil 
Schirmer. „Der Büreaukrat.“ Luſtſpiel in 
4 Akten. 

Donnerſtag. 
letzte Vorſtellung. 
„Berliner Kinder.“ 
in 4 Akten. — Belle vuetheater: 
Poſtillon von Lonjumeau.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Die Kunde von einem Raub- 
mord durcheilte am Oſterſonntag Vormittags den 
Südoſten der Stadt. Der Schauplatz der, bluti- 
gen That war das nahe der Melchiorſtraße bele- 
gene Haus der Adalbertſtraße Nr. 60 — 61, das 
Opfer derſelben der Kaufmann Max Kreiß, der 
Inhaber der in demſelben Hauſe etablirten Firma 
Kreiß u. Ko., eines Glaswaaren Engros- und 
Exportgeſchäfts. — Am Sonntag Morgen er- 
ſchienen die beiden bei Kreiß beſchäftigten Arbei- 
ter wie gewöhnlich um 8½ Uhr und ſtiegen die 
Treppe zu dem in der ersten Etage befindlichen 
Geſchäft im rechten Seitenflügel hinauf. Sie 
warteten nach Anordnung des Prinzipals, wie an 
jedem anderen Morgen, auf der Treppe, bis Herr 
Kreiß ihnen öffnen würde. Es war ihnen ver- 
boten, zu klingeln. Etwas nach 9 Uhr erſchien 
in Begleitung ſeiner Frau ein Bruder des Herrn 
Kreiß, welcher in der letzten Zeit den kränkeln⸗ 
den, unverheiratheten Geſchäftsinhaber wiederholt 
vertreten hatte. Als Kreiß noch immer nicht öff- 
nete und der herbeigerufene Portier erklärte, den 
Geſchäftsinhaber noch nicht an dieſem Morgen 
geſehen zu haben, ſtieg einer der Arbeiter durch 
das Flurfenſter auf das Dach des Hoftreppen- 
Aufganges, zertrümmerte eine Fenſterſchelbe, öff- 
nete den Fenſterriegel und ſchwang ſich in das 
Zimmer, das Schlafgemach Krelß', hinein. Hier 
lief ein Hund, welchen der Bruder bei Herrn 
Kreiß zurückgelaſſen hatte, hin und her. Das 
Bett war unberührt. Auf einem Tiſche ſtanden 
die Reſte des Abendbrodes und zwei Bierflaſchen, 
wovon nur die eine geleert war, neben einem 
Glaſe. Der Arbeiter öffnete die Thür zum an⸗ 
ſtoßenden Komtoir und ſah hier den Leichnam 
des Prinzipals in einer großen Blutlache auf den 
Dielen liegen. Er riß nun die nur in das 
Schloß geworfene Thür nach dem Treppenflur auf 
und rief entſetzt den Draußen harrenden zu: „Er 
hat ſich erſchoſſen.“ Bald zeigte es ſich jedoch, 
daß Kreiß das Opfer eines Raubmordes gewor- 
den iſt. Um ſeinen Hals fand man einen Strick 
geſchlungen und an der Stirne eine ſchwere, klaf⸗ 
fende Wunde, anſcheinend von einem Hammer 
oder ſchweren Gegenſtande. Das Mordwerkzeug 
war nicht zurückgelaſſen. Neben Kreiß lag eine 
zerſchmetterte Lampe, ſo daß man auf einen 
Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer 
ſchließen kann. Aus dem unten geöffneten Geld- 
ſpinde war der Inhalt der kleinen Kaſſe geraubt. 
Auch die goldene Kette und die Uhr hat der 
Mörder dem Ueberfallenen geraubt. Spuren von 
einem gewaltſamen Eindringen in die Wohnung 
find nirgends bemerkbar, jo daß der Mörder ent- 
weder von Kreiß ſelbſt eingelaſſen worden iſt 
oder, mit der Oertlichkeit genau bekannt, ſich aus 
dem mit der Privatwohnung in Verbindung fleen- 
den Waarenlager eingeſchlichen hat. — Die Kri- 
minalpolizet ſtellte ſofort unter der Leitung des 
Grafen Pückler den Thatbeſtand feſt und legte 
die Wohnung unter Siegel, nachdem um 5 Uhr 
Nachmittags der Leichnam nach der Morgue ge— 
ſchafft worden war. Der Ermordete ſtand im 
Alter von etwa 35 Jahren und iſt vermögend. 
Erwähnt ſei noch, daß um 12 Uhr Nachts der 
vorbeikommende Nachtwächter den Portier fragte: 
„Haben Sie im Hauſe nicht etwas bullern hören?“ 
Der Portier hat jedoch kein ihm auffälliges Ge- 
räuſch vernommen. 

Von amtlicher Seite geht der 
Allg. Ztg.“ folgende Zuſchrift über 
that zu: 

In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. iſt 
der Glaswaarenbändler Max Kreiß hierſelbſt er- 
mordet und beraubt worden. Kreiß, welcher un- 
verheirathet iſt, bewohnte im erſten Stockwerk des 
Gebäudes Adalbertſtraße 60 — 61, und zwar im 
rechten Seitenflügel, eine aus Komtoir und 


Stadttheater: Vor- 
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Schlafkube beſtehende Wohnung. An das Komtoir 
ſtoßen die Lagerräume. Am Abend des 9. April 
verließ der Bruder des Ermordeten, Kaufmann 
Jean Kreiß, welcher früher gemeinſchaftlich mit 
Max Kreiß das Geſchäft betrieb und dem letzteren 
ſeit mehreren Wochen als Buchhalter behülflich 
war, gemeinſchaftlich mit ſeiner Ehefrau die 
Kreiß'ſche Wohnung mit dem Verſprechen, am 
folgenden Vormittag zurückzukehren, um mit fei- 
nem Bruder gemeinſchaftlich zu ſpeiſen. Die 
Schwägerin hatte dem Max Kreiß, der ſich noch 
mit der Inventur beſchäftigen wollte, vor ihrer 
Entfernung mehrere Brödchen zum Abendeſſen 
bereitet. Noch nach 10 Uhr iſt in feinem Schlaf- 
zimmer von einem gegenüberliegenden Fenſter ein 
Lichtſchimmer bemerkt worden. Am Morgen des 
10. April ſtellten ſich die beiden Hausdiener Harz- 
mann und Sacha, wie gewöhnlich, gegen 9 Uhr 
ein, fanden aber die vom Flur nach dem Korri- 
dor der Kreiß'ſchen Wohnung führende Doppel- 
thür noch verſchloſſen. In der Annahme, daß 
ihr von ſchwerer Krankheit geneſener Prinzipal 
der Ruhe bedürftig ſei, warteten ſie, ohne zu klin⸗ 
geln, auf dem Korridor, bis gegen 11 Uhr der 
Bruder und die Schwägerin erſchienen. Der 
Kaufmann Kreiß veranlaßte, als das Klingeln 
und Klopfen erfolglos blieb, den Hausdiener 
Harzmann, ein vom Flur zugängliches Fenſter 
des Korridors zu zertrümmern und durch das- 
ſelbe einzuſteigen. Harzmann fand im Komtoir 
die Leiche des Max Kreiß auf den Boden 
lang ausgeſtreckt, bis auf den abgeriſſenen Kra- 
gen und die blutgetränkten Manſcheiten voll- 


ſtändig bekleidet in einer Blutlache ſchwim⸗ 
mend. Durch die ſofort herbeigeholten Po- 
lizei-Beamten und einen Arzt wurde feſtge⸗ 


ſtellt, daß der Schädel durch mehrere anſchelnend 
mit einem ſtumpfen Inſtrument geführte Schläge 
vollſtändig zertiümmert und der Hals mit einer 
ſtarken Hanfſchnur zugeſchnürt war. Neben der 
Leiche lag die zertrümmerte Lampe, jo daß anzu- 
nehmen iſt, daß Kreiß aus der Schlafſtube, wo 
ſein erſt zum Theil verzehrtes Abendbrod nd, 
mit der Lampe in der Hand dem Eindringenden 
entgegengetreten iſt. Zeuge der Blutthat iſt der 
Hund des Ermordeten geweſen, welcher bei dem 
Eintritt der Angehörigen unter einem Spind ber- 
vorkam. Das im Komtoir ſtehende Geldſpind 
wurde ordnungsmäßig verſchloſſen vorgefunden 
und mußte mit dem im Beſitze des Jean Kreiß 
befindlichen zweiten Schlüſſel geöffnet werden. 
Aus demſelben fehlte ein Geldbetrag von 700 
bis 800 Mark in verſchiedenen Münzſorten. Ein 
Theil dieſes Geldes, insbeſondere ein Hundert- 
markſchein, ein Zwanzigmarkſchein, mehrere Zwan- 
zigmarkſtücke hatten in einer gleichfalls geraubten 
zweitheiligen gelbledernen Brieftaſche gelegen. 
Außerdem war die goldene alterthümliche Anker⸗ 
ſchlüſſeluhr, welche der Ermordete bei ſich trug 
und an der ſich eine goldene Panzerkette und an 
einem zweiten Kettchen ein ſchildartiges Medaillon 
mit ſchwarzem Stein und herzförmigen Gold- 
blättchen befand, geraubt. Anſcheinend iſt die 
That kurz vor Mitternacht verübt worden, da um 
dieſe Zeit der Nachtwächter den Portier des Grund- 
ſtücks auf ein auffallendes Geräuſch im rechten 
Seitenflügel aufmerkſam gemacht hat. Der Thä⸗ 
ter iſt nicht geſehen worden, doch ſind Spuren 
deſſelben zurückgeblieben, welche eine Ermittelung 
er hoffen laſſen. 


Berlin. „Det is nich von Pappe“. Kam 
da kürzlich ein wegen Diebſtahls bereits mehrfach 
abgeſtrafter Vagabund die Friedrichſtraße entlang 
und ſann darüber nach, wie er auf anderer Leute 
Koſten feiner leeren Börſe und dito Magen wie- 
der aufhelfen könnte. Vor dem Hauſe Friedrich- 
ſtraße 113 blieb er einen Moment ſtehen, betrat 
dann kurz entſchloſſen den Flur und ſtieg die 
Treppe hinan zur erſten Etage. Nach 5 Minu- 
ten war er wieder unten auf der Straße und 
ging vergnügt von dannen. Lange aber ſollte 
ſeine Freude nicht währen; ein Schutzmann hatte 
ihn beobachtet, ging ihm nach und ſiſtirte ihn 
zur Wache, wo ſich in ſeinem Beſitze ein kom- 
plettes Eßbeſteck aus Neuſilber vorfand. Ueber 
den rechtmäßigen Erwerb deſſelben vermochte ſich 
unſer Pennbruder ebenſowenig auszuweiſen, wie 
er angeben konnte, wo er eigentlich wohnte. Er 
war obdachlos; die Behörde nahm ſich in Folge 
deſſen ſeiner an und gab ihm frei Quartier und 
Verpflegung, in welchem Genuſſe er ſich zur 
Stunde noch befindet. Bei ſeinem Verhör, wie 
er in den Beſitz des neuſilbernen Eßbeſtecks ge- 
langt, gab nun der Strolch folgende Geſchichte 
zum Beſten, die vielleicht etwas ſonderbar klingt, 
aber nichtsdeſtoweniger, wie ſich hinterher her- 
ausſtellte, vollſtändig auf Wahrheit beruht. Er 
erzählte, wie er in ein Haus in der Friedrich- 
ſtraße getreten und nach der erſten Etage hin- 
aufgegangen ſei, natürlich „um Arbeit zu ſuchen.“ 
Sämmtliche Thüren ſtanden offen, zu ſehen war 
Niemand. Da bot ſich ihm ein Anblick, der ſein 
Herz höher ſchlagen machte und ihn zum Näher⸗ 
treten einlud. Aus einem der großen Zimmer 
lachte ihm eine glänzend beſetzte Tafel entgegen, 
die augenſcheinlich nur der Gäſte harrte, die fi 
daran gütlich thun ſollten. Vorſichtig ſpähte er 
umher, und da ſich immer noch kein menſchliches 
Weſen blicken ließ, trat er herzhaft näher. Da 
ſtand oben am Ende der Tafel ein prächtiger 
Kalbsbraten, daneben ein mächtiger Schinken, 
der nur des Anſchnittes harrte, und dann kam, 
wunderbar anzuſchauen, ein leckerer Gänſebraten, 
Alles ſo appetitlich und ſauber, daß es eine 
Freude war. „Det is nich von Pappe, dacht ick 
mir“ — ſo fuhe er in ſeiner Erzählung fort — 
hier kannſte billig zu ne Mahlzeit kommen. 
Lange beſinnen war nich, und ſo macht' ick mir 
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raſch an den Kalbsbraten ran. Er war aber 
ville zu ſcharf gebraten, ick konnte durch die 
Kruſte nich durchkommen. Nu an den Schinken 
ran; da war aber die Haut ebenſo zähe und ick 
konnte auch niſcht runterkriegen. Detſelbigte 
Malhör hatte ick mit die Jans, ick globe, die 
Meſſer taugen niſcht in die Familie und um mir 
zu überzeugen, wat det eigentlich forne Sorte von 
Meſſern is, nahm ick ſo'n Beſteck mit zum An- 
denken. Die ſofort angeſtellten Erhebungen er- 
gaben nun folgendes Reſultat: Der Strolch war 
in das Magazin eines Möbelhändlers gekommen, 
wo ganze Einrichtungen zur Schau geſtellt ſind. 
Unter Anderem iſt da auch elne komplett gedeckte 
Tafel aufgeſtellt, worauf Atrappen aus Papier- 
machee die Stelle der Speiſen vertreten, um den 
Eindruck zu vervollſtändigen. Der Kalbsbraten, 
der Schinken, der Gänſebraten — Alles war 
„von Pappe“; unſer Pennbruder, der hinterher 
den natürlichen Zuſammenhang ſeiner fruchtloſen 
Schnittſtudien erfuhr, war ganz verdutzt und 
gab feiner Verwunderung mit den Worten Aus- 
druck: „Ne, jo wat; der Rinfall is nich von 
Pappe.“ 

— (patriotiſch.) Oberhofmeiſter (zum Ma- 
ler) : „Sereniſſimus wünſchen zur Ausſchmückung 
Höchſtdero Arbeitszimmers ein Gemälde, eine Wald⸗ 
landſchaft darſtellend. Ich hoffe, Sie werden 
keine anderen Farben dazu verwenden als bie 
Landesfarben: lila, orange, hechtgrau.“ 


Eutſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
(Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen.) 

Dem Zwecke der nach der Verſicherungs⸗ 
Police innerhalb 6 Monaten zu erhebenden Klage 
iſt auch damit genügt, daß innerhalb jener Friſt 
auf einen Theilbetrag geklagt wurde, da hierbei 
alles für die Haftungsfrage Erhebliche erörtert 
werden kann. U. 1. Zivilſen. v. 3. März 1886. 

Hat der Verſicherungs-Agent bei der Gejell- 
ſchaft einen ihre Willenszuſtimmung ausſchließen⸗ 
den Irrthum über die Perſon des Verſicherten 
verurſacht, ſo beſteht kein Vertrag. Anders, wenn 
bei vorhandener Willensübereinſtimmung über jene 
Perſon nur ein Irrthum über weſentliche perjün- 
liche Eigenſchaften ee herbeigeführt wurde. 
U. deſſ. Sen. v. Januar 1886. 

Der Seither haftet nicht für die in einer 
offentlichen Verkaufsanzeige angeführte Beſchaffen⸗ 
heit des verkauften Gegenſtandes, da Angaben 
ſolcher Art nur den Charakter bloßer, ſchon ihrer 

lÜgemeinheit wegen erſichtlich nicht verbindlich 
gemeinter Anpreiſungen an ſich tragen. U. O. - 
L.-G. Hamburg v. 28. Mai 1886. 


Schiffsbewegung. 


Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Th. Jüngſt, 


vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
30. März von Bremen abgegangen war, iſt 
am 8. April wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „Weſer“, Kapt. H. 
Bruns, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 


cher am 24. März von Bremen abgegangen war, 


iſt am 8. April wohlbehalten in Baltimore an- 
gekommen. 


Verantwortlicher Redatteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Halberſtadt, 12. April. Der Landtags- 
Abgeordnete Guſtav Sommer iſt geſtern ge- 
ſtorben. 


Petersburg, 12. April. Wie die Blätter 
melden, find die Zollämter der Häfen des ſchwar⸗ 
zen Meeres, darunter auch Odeſſa, 
worden, von jedem einlaufenden Handelsſchiffe 7 
Rubel 15 Kopeken zur Unterhaltung der Leucht- 
feuer zu erheben. Die Kronabgabe für Schiffe, 
welche in Kronſtadt einlaufen, ſoll für Segelſchiffe 
1 Kopeke pro Laſt und für 1 2 Kopeken 
pro Laſt betragen. 

Petersburg, 12. April. Katkow erläßt in 
der „Neuen Zeit“ eine Erklärung, nach welcher 
die in Zeitungen veröffentlichten Gerüchte, er un- 
terhandle mit der Regierung wegen Verkaufs des 


von ihm in Moskau gegründeten Lypceums an die 


Krone, erfunden ſeien und jeder Begründung ent- 
behrten; das Lyceum ſei nicht das Privat- 
eigenthum irgend einer Perſon und könne nicht 
Gegenſtand eines Kaufes oder Verkaufes ſein. 
Der „Regierungsbote“ enthält einen Erlaß 


des Miniſteriums der Volksaufklärung, in welchem 


die Regierungs- und Kommunal -Inſtitute, ſowie 
Aktien- und Privatunternehmungen daran erin- 
nett werden, daß unter den Reſidenz Zeitungen, 
in welchen fie geſetz- und ſtatutenmäßig ihre Pu⸗ 
blikationen einzurücken haben, die ruſſiſche „St. 
Petersburger Zeitung“ und die „Moskauer Zei- 
tung“, welche Eigenthum des Miniſteriums, zu 
verſtehen ſind. Die Außerachtlaſſung dieſer Ver⸗ 
ordnung verſtoße gegen den Buchſtaben des Ge— 
ſetzes, ſchädige die Intereſſen der Krone, ſowit 
der Pächter jener Zeitungen und könne Entſchä⸗ 
digungsanſprüche gegen Zuwiderhandels de 
ſich ziehen. 

Bukareſt, 12. April. In der Deputirten- 
kammer erklärte der Miniſter des Auswärtigen 
Pherekydes in Bezug auf die Verhandlungen we- 
gen des Handelsvertrages mit Oeſterreich-Ungarn, 


obſchon die Schwierigkeiten groß jeien, jo beweije- 


doch der Fortgang der Verhandlungen, daß die 
Frage befriedigende Fortſchritte gemacht habe. 
Der Miniſter verſicherte, die Regierung werde bei 
dem Abſchluß von Handelsverträgen die Siche- 
rung des rumäniſchen Vieh- 
nicht aus dem Auge verlieren. 


ermächtigt 


nach 


und Getreidezolles⸗ 


